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E

Die Macht des Kummers preßt zu ſehr:

Kaum kehrt ſie, wie betaubet, wieder,

So ſchlagt ein neuer Streich ſie nieder:

Heinmt der Empfindung bangen Lauf,

Damit ſie doppelt ſtark erwache,

Ja ſelbſt des Mitleids ſanfte Sprache
Ritzt nur die Wunde tiefer auf.

16Wo ſinkt, wenn an umſchlungnen Zweigen,

Des Fruhlings ſchonſte Konigin

Die Morgen-Sturme niederbeugen,

Die jungre Roſe mit ihr hin;

Sieht ihre Nachbarin zerknicket,

Indem ſie traurig auf ſie blicket

Und ihren fruhen Fall bedaurt:

Gleich welkt die Pracht, die ſie umlaubte,

Bis ſie, mit tiefgebucktem Haupte,

Um ihre Schweſter ausgetraurt.



JWie zwiſchen nie beſuchten Buchen

Die Turteltaube einſam irrt,
Und, ihre Freundin aufzuſuchen,

Verzweiflend lockt und achzend girrt:

So irr ich noch um Denzen Schatten,

So ruff ich noch, bis zum Ermatten,

Dem Bruder, der mich einſam laßt;
Und fleh, mit ausgeſtrekten Armen,

Die Hand des Todes um Erbarmen:

Umſonſt: ſie halt dich ewig veſt.

Nu bebend wankt mit ſchwehrem Trüte,

Der ſcheuche Juß zu Deiner Gruft.
Weicht nicht zuruck, furchtſame Schritte!

Folgt, da euch Blut und Liebe ruft,

Den beſten Bruder zu beklagen;

Und ſprachlos dein Gefuhl zu ſagen,

Magſt du Jhm ſtumme Thranen weihn,
Laß unter zartlichent Erſchuttern

Sie durch die naſſen: Augen zittern,

Und Redner deiner Wehmut ſeyn.

nScoon fuhl ich Krafte ſich vereinen,

Die holde Wehmut macht mich ſtark;

Jedoch, nur ſtark, Dich zu beweinen.
Dein plotzlicher, Dein fruher Sarg

Bringt alle vorge Augenblicke
Jn die Gedachtnißkraft zurucke;

Jch rechne jede Stunde nach,

Jetzt denk ich an dich, dunkle Stunde,

Da ich mit freundſchaftlichem Munde

Unſchuldig und liebkoſend ſprach:

We aber, wenn nach ſtrengen Schluſſen

Der Vorſicht, kunftge Zeiten mich
Dir ſchnell aus Deinen Armen riſſen,

O Bruder! ſage, wurde Dich
Die fruhe Trennung wohl betruben?

Wirſt Du mich noch im Grabe lieben?

Hier ſah ich, wie Dein Herz dir brach:
Schon damals fuhlten unſre Herzen

Vereint in bruderlichen Schmerzen

Ein wechslend bitter-ſuſſes Ach!



W
Ach! Bruder! den ich jetzt vermiſſe,

Mun trift die Ahndung Dich, mich nicht.

Nim, Ueberreſt! die letzten Kuſſe;
Nim, Bruder, die verſprochne Pflicht.

Wie? Oder kanſt Du, ſo erſcheine,
Sieh ſelbſt, wie mild ich Dich beweine

Wie rein die Thrane ſich ergießt:

So wie gim Lenz, mit ſanftem Fallen,

Der Thau in perlenden Chryſtallen

Von jungen Roſenknoſpen fließt.

4Doch welch ein Schall erhebt die Seele
Auf einmal uber Welt und Zeit?

agch hore aus der Todten-Hole

Den Herold unſrer Ewigkeit;
Ein Tag, der nimmer ſinket nieder,

Giebt auch den Staub verklaret wieder,

Blick' kuhn hinnuber ubers Grab;

Unſterbliche, du klagſt vergebens;

Weih' dich dem Schopfer deines Lebens
Und leg' einſt froh die Hulle ab.
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